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Marco Zysset

Im Suldtal sind die Holzfäller zu
Gange. Mitarbeiter des Staats-
forstbetriebs des Kantons Bern
haben seit EndeApril knapp 600
KubikmeterHolz gefällt, das die-
serTage aus demTal abtranspor-
tiert wird. «Ziel ist, dass spätes-
tens Ende Mai alle Arbeiten ab-
geschlossen sind», sagt Calvin
Berli, Leiter des Staatsforstbe-
triebs.

Soweit, so gut. Nur: Die rund
2HektarWald, in denen gearbei-
tet wird, liegen im Naturschutz-
gebiet. Und aktuell ist Setz- und
Brutzeit. Die Tiere bräuchten
jetzt vor allemRuhe, um ihre Jun-
gen aufzuziehen. Dass der Kan-
ton ausgerechnet in diesemMo-
ment in einem Schutzgebiet mit
schwerem Gerät auffährt, stösst
namentlich bei der IG Berner
Wald auf harsche Kritik.

Widerrechtlich?
«Holzschlag ist leider auch in
Naturschutzgebieten möglich,
aber sicher nichtwährend dieser
für Tiere und Vögel sensiblen
Zeit» schreibt die Interessenge-
meinschaft in einer Medienmit-
teilung.Und zitiert aus demBun-
desgesetz über die Jagd und den
Schutz wildlebender Säugetiere
und Vögel: «Mit Freiheitsstrafe
bis zu einem Jahr oder Geldstra-
fe wird bestraft, wer vorsätzlich
ohne Berechtigung Eier oder
Jungvögel geschützterArten aus-
nimmt oder das Brutgeschäft der
Vögel stört». Die IG wirft dem
Kanton vor, sich nicht an die gel-
tenden Regeln zu halten. Statt-
dessenwürden «grosse gesunde
Fichten, begehrtes Bauholz» ge-
fällt – und zwar «ohne Rücksicht
auf brütendeVögel, aufwichtige
Lebensräume seltener Arten.»
Das Fazit der Waldschützer:
«Einmal mehr geht es dem

Staatsforst nur um Profit, Natur
ist vernachlässigbar.»

Calvin Berli sieht derweil kei-
nen Verstoss gegen geltendes
Recht. «Wir sind uns bewusst,
dass der Zeitpunkt des Eingriffs
im Suldtal nicht ideal ist», sagt
er. Und führt als Grund das kur-
ze Zeitfenster zwischen der
Schneeschmelze der Langlauf-
loipe, welche über die Zufahrts-
strasse führt, und derBestossung
der höher gelegenen Alpen an.

Letztere sei vor allemUrsache für
die Arbeiten. «Diese Zufahrt
muss jederzeit gewährleistet
sein», sagt Berli.

Ein Zielkonflikt
Im Herbst bleibt das Problem
gleich: die Zeit zwischen Alpab-
zug und erstem Schnee ist kurz,
zudem ist dann die Jagd offen.
«Wir befanden uns in einem
klassischen Zielkonflikt, als es
darum ging, einen Zeitpunkt für

denHolzschlag im Suldtal zu be-
stimmen», sagt Berli, der als Lei-
ter des Staatsforsts Herr über
rund 13’000HektarWald imKan-
ton Bern ist.

«Ziel ist es, denWald nachhal-
tig zu stärken, so dass für eine
längere Zeit keine Eingriffemehr
nötig sind», sagt Berli. «Zudem
wollen wir Strukturen schaffen,
inwelchenVögel und andereTie-
re nisten, brüten und Jungtiere
aufziehen können.»

Das Naturschutzgebiet Suldtal
erstreckt sich auf einer Fläche
von rund 600 Hektaren beinahe
über die ganze Länge des Suld-
tals. Im beliebtenNaherholungs-
gebiet ist die Landschaft ge-
schützt, «aber auch subalpine
Nadelwälder,Alpenweiden, alpi-
ne Rasen und ausgedehnte
Schuttflächen, die seltene und
wichtige Lebensräume für diver-
se Arten darstellen», wie die IG
BernerWald betont.

Holzerei in der Brutzeit wird kritisiert
Ärger im Suldtal Der Staatsforst des Kantons Bern hat im Suldtal in den letztenWochen 600 Kubikmeter Holz
geschlagen – ausgerechnet in der Setz- und Brutzeit der Vögel. Das löst Kritik aus.

Holzschlag im Suldtal: Der bernische Staatsforst hat während der Setz- und Brutzeit rund 600 Kubikmeter Holz gefällt. Foto: PD
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